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Nach zweieinhalb Jahren
Vorarbeit ist der Flä-

chennutzungsplan (FNP)
seit vorvergangenem
Dienstag einen entschei-
denden Schritt weiter:
Nach fast vierstündiger Be-
ratung und einem wahren
Abstimmungsmarathon hat
der Gemeinderat die Eck-
punkte für den Flächennut-
zungsplan 2020 beschlos-
sen. Das Votum der Bürger-
schaft, deren engagierte
Beteiligung von allen im
Rat vertretenen Fraktionen
einhelliges Lob erfuhr,
wurde dabei in weitem
Umfang berücksichtigt. Bei
einigen wenigen Flächen
räumten Stadtverwaltung
und Gemeinderat dem all-
gemeinen Interesse der
Stadtentwicklung jedoch
einen höheren Stellenwert
ein als den stadtteilbezo-
genen bürgerschaftlichen
Voten. Über die fünf strit-
tigsten Flächen wurde ein-
zeln – teils namentlich –
abgestimmt. Im folgenden
geben wir die wesentli-
chen Argumente der Frak-
tionen und Gruppierungen
zum Flächennutzungsplan
wieder, außerdem eine Zu-
sammenfassung der Eck-
punkte, die der Gemeinderat
letztlich beschlossen hat.

Grüne loben sparsame
Flächenausweisung

Rundum zufrieden mit der Planung
der Projektgruppe Integrierte Stadtent-
wicklung (PRISE) zeigte sich Eckart
Friebis für die Fraktion Junges Frei-
burg/Die Grünen. Im Rückblick auf
die noch vor wenigen Jahren allein bis
zum Jahr 2010 zusätzlich für notwen-
dig gehaltene Baufläche von 400 Hek-
tar stellte er fest: „Der neue FNP ist ein
entscheidender Schritt auf dem Weg zu
einer nachhaltigen Flächenentwick-
lung.“ Es ginge schließlich nicht

darum, einen engen oder weiten An-
zug zu schneidern, sondern einen pas-
senden. Sollte sich wider Erwarten
doch ein größerer Flächenbedarf her-
ausstellen, so könne über ein Monito-
ring in einigen Jahren nachjustiert wer-
den. Ausdrücklich lobte er die Bürger-
beteiligung, die für alle Seiten ein
großer Erfolg gewesen sei. „Wir stehen
zu dem gewählten Verfahren und da-
mit auch zu den Ergebnissen.“

CDU fordert größere
Flächenausweisung

Als mit großen Risiken behaftet be-
zeichnete CDU-Sprecher Wendelin
Graf von Kageneck den FNP-Entwurf.
So sei beispielsweise der zu Grunde ge-
legte 25-prozentige Erschließungsan-
teil im Rohbauland „unrealistisch,
mindestens 30 bis 40 Prozent sind er-
forderlich.“ Auch die von der Verwal-
tung kalkulierte Umsetzungsquote
von 75 Prozent im Innenbereich und
100 Prozent im Außenbereich ginge an
der Realität vorbei. Die Folge: „Der
Anzug ist zu knapp bemessen!“ Da
eine Flächenverknappung zur Verteue-
rung führe, seien soziale und wirt-
schaftliche Probleme zu befürchten.
„Es geht darum, der Stadt genügend
Potenzial zu bieten, um ausweichen zu
können, wenn es an einer Stelle
klemmt.“ Letztlich seien schließlich
alle Flächen Reserveflächen. Die von
der CDU folgerichtig beantragten
rund 16 Hektar an zusätzlichen
Flächen fanden bei der Abstimmung
allerdings keine Mehrheit.

SPD: Preisgünstigen 
Wohnraum fördern

Renate Buchen von der SPD brachte
zum Ausdruck, dass sie die vorgeschla-
genen Flächen für das „unterste Mini-
mum“ hält. Zusätzliche Flächen gebe
es aber nicht, da Freiburg „von Natur-
und Landschaftsschutzgebieten und
Grünzügen umzingelt“ sei. Eindring-
lich mahnte sie daher parallel zur
Flächennutzungsplanung Maßnah-
men an, um preisgünstigen Wohn-
raum zu sichern beziehungsweise zu
schaffen. Ein geeignetes Mittel dazu
sei der Geschosswohnungsbau, der –
„wo möglich und städtebaulich sinn-
voll“ – die Verwirklichung von preis-
günstigen Mietwohnungen ermögli-
chen soll. Ein entsprechender Antrag
wurde im Gemeinderat mehrheitlich
befürwortet. Von der Verwaltung über-
nommen wurde ein Antrag, dem Ge-
meinderat ab 2008 jährlich über die
wesentlichen Kennzahlen des Wohn-
flächenbedarfs zu berichten.

Unabhängige Listen:
Flächenfraß stoppen!

„Flächen gewinnen“, so argumen-
tierte Hendrijk Guzzoni von den Un-
abhängigen Listen mit Hinweis auf das
Aktionsbündnis der Landesregierung,
„das geht höchstens in Holland“. In
Baden-Württemberg könne man dage-
gen bestenfalls den Flächenfraß stop-
pen. Der jetzt vorgelegte Bedarfsrah-
men sei immer noch deutlich zu hoch.
Als geeignete Maßnahme, um auch
mit einem geringeren Flächenzuwachs
auszukommen, schlug er beispiels-

weise ein „effektives Umzugsmanag-
ment für alte Leute“ vor. Sämtliche
Anträge der Unabhängigen Listen, auf
zahlreiche der geplanten Bauflächen
gänzlich zu verzichten – darunter auch
der Hintere Schlierberg –, fanden aller-
dings keine Mehrheit.

Freie Wähler wollen
mehr Reserveflächen

Zufrieden mit der Arbeit der Prise
und insbesondere mit den Ergebnissen
der Bürgerbeteiligung äußerte sich Ge-
rolf Staschull von den Freien Wählern.
Dass jetzt nur noch 5 Flächen umstrit-
ten seien, sei ein gutes Zeichen. Da in
der Vergangenheit viele Flächen „nicht
schnell genug ins Verfahren“ gekom-
men seien, beantragten die Freien
Wähler in geringem Umfang die Aus-
weisung zusätzlicher Reserveflächen,
fanden damit jedoch keine Mehrheit
im Rat. Die Bürgerschaft rief Staschull
dazu auf, die gefundenen Kompro-
misse zu akzeptieren. „Wenn wir wol-
len, dass Freiburg eine Zukunft hat,
müssen wir ein Mindestmaß an
Flächen ausweisen.“

FDP: Soziale und ökonomische
Ziele werden verfehlt

Als nicht ausreichend bezeichnete
FDP-Mann Patrick Evers die im FNP-
Entwurf ausgewiesenen Flächen. „Die
ökologischen Zielsetzungen werden
mit Sicherheit erreicht, aber soziale
und ökonomische Ziele werden ver-
fehlt.“ Seiner Ansicht nach wird Frei-
burg „es nicht aushalten“, wenn einer
geschützten Tierart wie der Zaunam-
mer Vorrang vor den Bedürfnissen der
Menschen eingeräumt wird.

Kompliziertes
Abstimmungsverfahren

Für die Besucherinnen und Besu-
cher auf den Tribünen war es im An-
schluss an die gemeinderätliche Aus-
sprache kaum möglich, das kompli-
zierte Abstimmungsverfahren nachzu-
vollziehen. Etwa 30 mal wurden die
Ratsmitglieder um ihr Votum gebeten,
um über Fraktionsanträge, einzelne
Punkte der verschiedenen Verwaltungs-
vorlagen und die fünf strittigsten
Flächen abzustimmen. Auf Antrag der
Unabhängigen Listen wurde über die
Fläche am Hinteren Schlierberg sogar
namentlich abgestimmt, wobei das Er-
gebnis mit 39 zu 7 Stimmen für eine
Bebauung sehr deutlich ausfiel. Drei
Ratsmitglieder waren vom Abstim-
mungsmarathon wegen Befangenheit
ausgeschlossen.

Die Ergebnisse
im Überblick:

Über die meisten von der Verwal-
tung vorgeschlagenen Flächen wurde
in Gänze abgestimmt; sie fanden im
Rat breite Mehrheiten. Die diversen
Anträge der Unabhängigen Listen, auf
zahlreiche Flächen zu verzichten, wur-
den abgelehnt. Über die beiden stritti-
gen Flächen Oberer Zwiegeracker und
Lettgrube in St. Georgen wurde ein-
zeln abgestimmt: Gegen die Stimmen
der Unabhängigen Listen und der SPD
wurden beide Flächen, die aus Grün-

den des Naturschutzes und aufgrund
des Votums der Bürgerschaft gegenü-
ber früheren Planungen allerdings
stark verkleinert wurden, in den FNP-
Entwurf aufgenommen. Für die eben-
falls heftig umstrittenen Flächen Vor-
dere Steige in Herdern und Höhe in
Zähringen standen mehrere Varianten
zur Wahl, wobei sich die Ratsmehrheit
für die jeweils größere entschied. Die
von der CDU vorgeschlagene „Vari-
ante D“ für die Zähringer Höhe, die
wie bereits im alten FNP vorgesehen
eine 10 Hektar große Bebauung er-

möglicht hätte, fand keine Mehrheit.
Die unten stehenden Pläne geben ei-
nen Überblick über die Gemeinderats-
entscheidung bei den strittigen
Flächen. Die Eckpunkte des neuen
FNPs sind der beigefügten Tabelle zu
entnehmen.

Weitgehend unstrittig waren im wei-
teren Abstimmungsprozedere die ge-
werblichen und gemischten Bau-
flächen, die Sonderbauflächen (bei-
spielsweise für großflächigen Einzel-
handel) sowie die Gemeinbedarfs-,
Grün- und Hauptverkehrsflächen.

n Gemeinderat beschließt die
Eckpunkte und Flächen des FNP
Votum der Bürgerschaft größtenteils berücksichtigt
Strittige Flächen einzeln abgestimmt

27.05.2003
Aufstellungs-

beschluss

30.03.2004
Flächenbedarfs-

prognose

30.11.2004
3 Flächenszenarien

zum FNP-Vorentwurf 

12.07.2005
Festlegung der
Eckpunkte für

den FNP-Entwurf

29.11.2005
Öffentliche
Auslegung

Juli 2006
Feststellungs-

beschluss

Ende 2006
Wirksamwerden

des FNP 2020

Der Stadt eine bedarfsgerechte Entwicklung zu ermöglichen, und dabei
soziale, wirtschaftliche und ökologische Belange unter einen Hut zu
bringen, ist das vorrangige Ziel der Flächennutzungsplanung

(Luftbild: A.J. Schmidt)

n Eckpunkte zum
FNP 2020

netto* brutto

p Wohnbauflächen
Innenentwicklungspotenzial

50 ha
Außenentwicklung
l Bedarf 88 ha
l Reserve 11 ha
Summe Außentwicklung 99 ha

p Gemischte Bauflächen
Außenentwicklung
l Bedarf 0 ha
l Reserve 5 ha
Summe Außentwicklung 5 ha

p Gewerbliche Bauflächen
Innenentwicklungspotenzial
l in Freiburg 20 ha
l im Gewerbepark
Breisgau 20 ha

Summe 40 ha
Außenentwicklung
l Bedarf 25 ha
l Reserve 2 ha
Summe Außenentwicklung 27 ha
*bereits erschlossen

Bauflächen

Entfallende Bauflächen
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